
Norbert ahrhage, ] Iıktatur und Demokratiıe IN eiIner protestantıischen Regı10n.
und L andkreıs Herford 197279 hıs 1953, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld
2005, 716 Seiten, geb
Das Buch, die überarbeitete un erweıterte Fassung einer 2004 VO  > der Fa-
kultät für Geschichtswissenschaft, Philosophie und Theologie der Universität
Bielefeld ANSCHOHNMUNCHECKN Dissertation, die 111e einer regionalen (Se-
sellschaftsgeschichte, WI1Ie S1e sich der Autor als „Versuch“ bescheiden A
Ziel setzt, überaus stattlich au:  N DIie breite Quellenbasis, die faszinierende
Detailfülle, die facettenreiche TUnN!  16  eit und Informationsdichte, die
überwiegend ehutsame er un wohltuende interpretatorische AA
ruCc.  a  e nicht zuletzt die gute Lesbarkeit der Darstellung werden für
lange eit eın ebenso onkurrenzloses WI1e unerschöpfliches Nachschlage-
werk sSeiın lassen.

Die voluminöse Analyse der wirtschaftlichen, kulturellen un politischen
erhältnisse, Entwicklungen un (Dis-)Kontinuitäten während des 25jähri-
SCn Untersuchungszeitraums gewınn 115e ihr es Ma({s Faktennach-
wels und Sachlic.  eit, die es andere als Neutralität oder Farblosigkeit
bewirken. Dies ist als uUuIL1so gelungener und lobenswerter anzusehen, als der
Autor, ädagoge Widukind-Gymnasium nger, die eıgene pädagogıi-
sche Motivation un Hoffnung 1m Vorwort ausdrücklich auswelst, sich e
radezu einer „politischen Pädagogik” als Aufgabe verpflichtet weils, die
gegenüber antidemokratischen Strömungen alle Wachsamkeit und ZUrT Ver-
eidigung der Demokratie alle TE autbietet. rkenntnisgewinn und prakti-
sche Konsequenzen hinsichtlich eines profilierten und engagıerten politi-
schen Verantwortungsbewusstseins dem Leser überlassen, anstatt ihn,
W OZU die aterıe durchaus verleiten kann, vorsichtshalber einzuengen und
belehrend festzulegen, ist anı der Stoffmenge wWwI1e eben auch der strıin-
genten Wissenschaftlichkei ihrer Präsentation eine gerechtfertigte, aber auch
kluge und ihrer Wirkung gewisse Verfahrensweise, die das pädagogische
Ziel nicht vertehlen kann

Als leitende Fragekriterien stellt Sahrhage einleitend das Kontinuıintäts-
problem 1mM Übergang der politischen Systemwechsel SOWI1eEe die Modernisie-
rungstheorie 1mM Hinblick auf die eıit der NS-Herrschaft heraus. Dement-
sprechend werden die ZWO. Jahre der Diktatur, deren Bild un! n  a  o
1M Kreıis Herford überaus iligran 1in ihren okalen WI1e biographischen Ä1=-
sammenhängen gezeichnet wird, 1ın ihren WEe auch aum überregionalen,

doch überepochalen Zusammenhang der Voraussetzungen und Nachwir-
ungen gestellt. rst dadurch gelingt 6S.; sowohl die Kontinuitäten (etwa der
politischen Eliten auf okaler ene, deren mühsam ertforschten
Einzelbiographien geradezu eine Kollektivbiographie der NS-FElite 1MmM Land-
kreis Herford darstellt) als auch die Diskontinuitäten (etwa hinsichtlich des
Auftfbaus politischer Parteı:en und einer unabhängigen Presse, aber auch des
Bevölkerungszuwachses un! der Wohnraumnot ach eın Gesamt-
bild einzubeziehen, ja überhaupt Gelungen wel angemessen)
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ist el nicht zuletzt die Verteilung der Gewichte, die dem Weg VOT 1933
wWwWI1Ie dem ortgang nach 1945 eweils etwa 14 des esamtumfangs einzuneh-
I11lEeN erlauben.

Wertvoll un:! aufschlussreich sind die zahlreich eingestreuten abellen
und statistischen Auswertungen, die die Wirtschaftsstruktur, die Bevölke-
rungsentwicklung, die Sozialstruktur, das Wählerverhalten, aber auch die
politischen w1e rchlichen Gegebenheiten veranschaulichen, WI1e etwa die
soziale Herkunft der Pfarrerschaft Für die traditione protestantisch geprag-
te egıon wird ebenso der Status qUO der Synagogengemeinden, der katholi-
schen Gemeinden SOWIE der „Konkurrenten der großen Kirchen“ VOT 1933
erhoben, die sich allesamt der unauthaltsamen ntwicklung hın ZUrTr säkulari-
sierten Gesells  aft ZWaTr entgegenzustellen suchen, S1e aber doch nicht auf-
halten oder abwenden können. Die umfangreichen /ıtate aus Zzahlreichen
Synodalberichten egen einander ergänzend und bestätigend zutage, w1e klar
un:! w1e schmerzlich 1er bereits Verluste und befürchtete Entwicklungen
erkannt Ebenso WI1e tabellarische Informationen (etwa Z.UTLT Entwick-
lung der Spareinlagen, ZUT Arbeitslosenza ZU  E Lage der Haushalte a.)
bereichern auch fotografische Rarıtäten die Darstellung ungemeın. Die Situa-
tion der Gewerkschaften findet ebenso wI1e die Aktivıitäten der vielen Mili-
tärvereıine, die Mitgliederstruktur des „Stahlhelm”, des „Jungdeutschen
Ordens”, der Arbeitervereine aNSCMECSSCNE Berücksichtigung; die mıiıt der
rrichtung Zzahnlreıcher Kriegerdenkmale verfolgte Intention lässt einen oft
nicht 1Ns Bewusstsein ringenden Zeitgeist eutlic werden.

Den zentralen, vielschichtigen, seiner Detailfülle fast verwirrenden
Themenkomplex des „Führerstaats” veranschaulicht Sahrhage 1n konkreter
ähe DA okalen 1llieu un 1efert 1 mıiıt grofßsem el und For-
schungsaufwand 1mM Ergebnis eiINe umfassende Zeitgeschichte des „Dritten
Reiches” en (neben der Kreisstadt) 59 Landgemeinden und einstäd-
ten. War unterschieden sich die Mitgliederstruktur der auch die
etiANoden un Dimensionen der „Gleichschaltung” (der Presse, der Vereine,
der Schulen, der Museen, des gesellschaftlichen und kulturellen Lebens 1NS-
gesamt) nicht grundlegend VO  } anderen Regionen, doch geben das lokale
Kolorit, auch das „dokumentarische Aufgebot” der leitenden ebenso wW1e der
leidenden Personen(-gruppen) den zeithistorischen Phänomenen eine uUuLLVEI-

gleichliche Konkretion und aufschlussreiche Veranschaulichung, zumal das
Hertorder Land durchaus eigenständige Anbindungspunkte eiINes Helden-
kultes (die 1gur des Sachsenherzogs idukind, den U-Boot-Kapıtäan Wed-
igen a.) aufbot.

Eine gelungene, weil horizonterweiternde Zusammenfassung der unter-
schiedlichsten Versuche un! Formen des Protests bzw Widerstands 1ımmt
diesen milieuorientiert 1n 16 neben Posıtionen und Aktionen des politisch
linken (Sozialdemokraten, Kommunisten) WI1Ie des rechten gers (Stahl-
helmverbindungen den Amtern >Spenge und Vlotho) kommen auch die
Zeugen ehovas und die katholische TC neben dem „Kirchenkampf“ der
ekennenden rche, die 1ım Kreis Hertford geradezu ihre „Hochburg” hatte,
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Z Sprache Das ausiu.  iche Kapitel ber „Die Realisierung der nationalso-
zialistischen Rassenlehre” 1MmM anl  e1s Herford fufßt auf langjährigen, iın
eigenständigen Veröffentlichungen Sahrhages gründlic recherchierten Vor-
arbeiten, die die erschütternden Vorgänge in ihrer Gesamtheit wI1e 1n Einzel-
sSschıcksalen dokumentieren un! nunmehr in kreisweiter Perspektive Z.ULT

Darstellung kommen. egenüber der auffällig appen, LLUTL wenige rund-
zuge un! Einzelaspekte skizzierenden Schilderung der Kriegsjahre 1939—
1945 konzentriert das gesamte, umfängliche Kapitel „Nach der ‚Stunde
Null’“ das ugenmer auf die 711 Nachkriegszeit unter den Bedingungen
der Besatzungsmächte, der Flüchtlingsproblematik, des damıt verbundenen
UIbruchs der konfessionellen Monostrukturen SOWI1Ee der detaillier beleuch-
eten Übergangsphase .17 demokratischen Gesellschaftsordnung (Entnazifi-
zierung ehemaliger Inhaber VO  } Parte1- und öffentliıchen Amtern, pferent-
schädigung, Währungsreform, Neuorganısation VO  - iırche un ule a.)

In einem aufschlussreichen, differenzierten Kesüumee zieht der Autor eine
durchaus ambivalente, eben deshalb aber auch ANSCIHNECSSCNC und überzeu-
gende Bilanz Während die Entnazifizierungsverfahren nachweislich „mehr
als eine Farce” genannt werden mussen, halten sich Kontinuitäten w1e Iis-
kontinuıtäten in eıner VO  a Einzelbeispielen durchaus die aage Be-
hutsam und 1ın kritischer Reflexion wird schlieflich auf die eingangs entfalte-
te leitende Fragestellung ach einem Modernisierungsbeitrag der NS-
Diktatur-Zeit eine notwendigerweise unbefriedigend bleibende Antwort
geben versucht. Einzelnen Entscheidungen uıund ntwicklungen, die als eın
uC eın geradezu voraufgeklärtes Zeitalter werten sind, stehen
andere gegenüber, die ınen durchaus iımposanten Fortschrittscharakter
trugen, WI1e etfw. die „wirkliche Verbesserung der betrieblichen Sozialpoli-
tik”, der 1n der eıt des Drıtten Reichs für die Hertford „erstmalig auf-
gestellte Generalsiedlungsplan” als „ein wichtiger Meilenstein auf dem Ge-
jet der Städteplanung” Ooder die Einführung der allgemeinen Berufsschul-
pflicht un der VOT erfolgte Ausbau eiINes einheitlichen Berutfs-
schulwesens. Die Gegeneinanderstellung vermeintlich „positiver” w1e „n  -
timodernistischer“ Beispiele ist 1in ihrer beeindruckenden Sachlichkei und
problembewussten Vorsicht eines Gesamturteils überzeugend.

Einzelne Monuita können und wollen die Güte des Gesamtwerks nicht
schmälern. S0 wird die Einband-Bebilderung mıt ihren krassen iınnbildern
der NS-Zeıt (hakenkreuzbeflaggtes Rathaus und Aufmärsche) dem Titel,
dem und dem Untersuchungszeitraum, der immerhin eine ertfalls-
phase und eiINne Aufbauphase zweler Demokratien mıiıt umfasst, nicht wirk-
ich gerecht Ungleich störender aber ist die einges  änkte Benutzbarkeit
eines Kegisters, das etwa ZU Stichwort „Bünde  44 mehr als 3'/() Seitenverwel-

aufführt, ohne SaC  1 untergliedern; äahnlich unpraktikabel aufgeliste-
te Seitenzahlblöcke en sich utzenden we1lteren tädten und (Geme1in-
den, W as eın kKegister jedenfalls hinsichtlich der zentralen chauplätze nahe-

unbrauchbar macht. Jenseıits olcher Anmerkungen bleibt das oroße
Verdienst des Okal- WI1e regionalgeschichtlich ausgewlesenen Zeithistorikers,
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Kausalitäten, Erscheinungsbilder un Auswirkungen der NS-Zeit für den
Landkreis Herford 1ın einem grofßen Gesamtbild dargestellt aben, WI1Ie
LLUT für wenige Kegionen Westfalens derart erforscht ist.

Ulrich Rottschäfer

Mathıas Ohm/Thomas Schilp/Barbara Welzel (He.), erne elten Freıe
Dortmund IM Muiıttelalter. Katalog ZUY gleichnamıgen Ausstellung, Dortmund
prı hıs 16 Julı 2006, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2006, 426 OE

geb., zahlreiche Abbildungen, arten, Schaubilder und Anlagen Klappen-
modelle)
[)Dass namhafte Ausstellungen 1ÜIrc begleitende Bucheditionen vertieft WEeTl-

den, die weıt ber gewohnte Katalogfunktion hinausgehend dem Anspruch
kulturgeschichtlicher Liıteratur genugen, rleben WITr se1it langem in erfreulich
zunehmendem aße Der ler besprechende, aufs rei altigste gC-
staltete un bebilderte „Katalog”, auch der äuifiseren Aufmachung ohl-
verstanden „Wert-voll” sich darstellend, darf als eın besonders gelungenes
xemplar SOLIC vertiefender „Ausstellungsliteratur” bezeichnet werden: eın
VOI- und nachbereitender, weitausholender Ausstellungsbegleiter, zugleich

sich es  Ossene kunst- und kulturhistorische arstellung.
Das Buch reiht sich eın (als Band 1ın die „Dortmunder Mittelalter-

Forschungen Schriften der Conrad-von-Soest-Gesellscha Verein Z Öörde-
run der Erforschung der Dortmunder Kulturleistungen 1m Spätmittelalter”,
die VO  - Ihomas Schilp un Barbara elzel herausgegeben werden. Zusam-
en mıiıt Günther Hög]! (für das Stadtarchiv Dortmund) und olfgang
e1ic (für das Museum für Kunst und Kulturgeschichte der Dort-
mun umreifßen S1e 1MmM Vorwort Motivatıon, Weg un Ziel der Ausstellung
wW1e des Buches Es geht darum, 1ın der historischen Selbstwahrnehmung der
Urc die äaltere Schwerindustrie gepragten un uUrc moderne Wirtschafts-
formen fortentwickelten Grofßdsstadt, aber auch 1n ihrer Darstellung ach
aufsen „die Dimension ihrer reichen mittelalterlichen Vergangenheit” —

rückzugewinnen
Dass dieses nliegen nicht schlagartig sich verwirklicht, sondern eines

längeren Prozesses der Bewusstseinsbildung bedarf, jeg auf der and Er ist
iın Dortmund se1it ren unter öffentlicher Anteilnahme 1M ange un! ba-
S1ier w1e Ausstellung un! Buch sinnfällig machen auf dem interdis-
zıplinären Dialog un der eilhaDe der unterschiedlichen ulturwissenschaf-
ten, wobei namentlich auch die Unıiversıitat un! die christlichen Kirchen mit
ihren Öörtlichen chätzen eingebunden werden konnten.

In welcher eESs gelungen ist, 1n der Ausstellung wichtige Zeugnisse
der mittelalterlichen Stadtkultur 1ın Dortmund zusammenzubringen und die
verschiedenartigen Sparten zumal auch die der ange eıt 1ın Vergessenheit
geratenen, intereuropäischen Bedeutung der Reichs- und Hansestadt
einer überzeugenden Impression Z Anschauung bringen, lässt sich iın
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